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Frauen Geistliche
Weınblicher Antıklerikalısmus In frühreformatorischen und täuferischen
Bewegungen

Im landläufigé:n Verständniıs en Männer der Reformatıon ZUM urch-
bruch verholfen und Reformationsgeschichte emacht. e1 1st nıcht 11UT

al exponierte Gestalten W1IeE Luther, Zwinglı, arlistaı oder üntzer
denken, elbst, WEeNN in wissenschaftlıchen Darstellungen oder geschichtli-
chen Unterrichtswerken 1m weıtesten Sınne VO ‚„ Volk“ dıe Rede 1st, der
selbstbewukßt gewordene h1€e€ oder „gemeıne Mann‘“ 1mM auern  eg 1INs
Blıckfeld gerät, leicht entsteht der Eındruck, als habe das weıbliche
Geschlecht völlıg abseıts gestanden. DIie Frau, erklärte Luther, se1
geschaffen 95  ZUT aushaltung, der Mann aber ZUTr Policey, weltlıchem

c6]Regiment, egen und Gerichtshändeln, dıe verwalten und führen
es hatte also seine Rıchtigkeit. Während dıie Männer welterschütternde
een gebaren, Glaubenskämpfe inszenlerten und sıch 1mM Namen (jottes Je
nach Bedarf schlugen oder vertrugen, scheıint die andere Hälfte der damalı-
SCH Bevölkerung ST ıhren Alltagsgeschäften nachgegangen seIN. ıne
trıviale Vorstellung, infach agen dıe ınge natürlıch nıcht er
beschränkte sıch der weıbliche Erfahrungshorizont alleın auf dıe häuslıchen
vier ände, noch kann davon die Rede se1n, daß dıe Frauen VON den refor-
matorischen Ereignissen völliıg nberührt heben ehr noch, S1IE machten

mıt und mıschten sıch selbstbewußt e1in ber steckten dıe We1-
ber? Wer Ss1e entdecken wıll, muß seinen historıschen C in eine
andere ichtung lenken, WCO VON Dısputationen, Reichstagen, elehrtem
Gezänk und  Waffengeklırr. 1ın dıe Städte und er, ın Kırchen, Häu-
SCT, traßen und düstere iınkel Hıer, der reformatorische Alltags-
amp tobte, eıdenschaftlıc dıskutiert, geschimpft, randahıert und eiıne
bessere Zukunft wurde, da können WIT iıhnen egegnen.
In den Weıhnachtstagen des Jahres 823 ging 65 1mM thürıng1ıschen ühl-
hausen hoch her. och ochen später erinnerte siıch der altgläubıge Pfarrer
Johannes Textor mıt Gjrausen dıe Vorkommnisse. Da WarTr jener chreck-
16 Vorftall ın der Kapelle S Kılıan, eın entlaufener ONC
risttag den entsetzten Priester VON der Kanzel vertrieben und ıhm den
Abendmahlskelch entrissen hatte (janz in lutherischer Manıer se1 der
Störenfried e  1e5H11C noch dazu übergegangen, den anwesenden Männern



und Frauen das en! ın beıderle1 Gestalt reichen. Später,
R ÄSE Dezember, wıird berichtet, Nal lextor dann selbst einer aufgebrachten
Menschenmenge ZU pfer gefallen. Von Aufruhr und einem SIAUSAaHNICH
Iumult ist da dıe Rede, WIE W1 Bestien selen Ss1e€ ZUT St.-Blasıus-Kırche
gelaufen und schheblıc noch in das Pfarrhaus eingefallen. Und auch dıe
Frauen Sal nıcht schüchtern, immer e1 S en auch ettlıche VON den
weıbern PICSCI IMESSeCI in ihren feusten gehalten und angeze1gt, Ww1e S1e
miıich damıt durchstechen wölten. .“  Z Blut scheınt jedoch nıcht geflossen

se1n, der edronte Geistliche flüchtete in dıe Sakrıstel, verharrte dort bıs
in den spaten en! und wurde sSschheblıc befreıt.
Gottesdienststörungen, e1in alternatıves Abendmahl, Randale und Pfaffen-
haß, Was sich hlier in Mühlhausen abspielte, paßt durchaus in dıe W1 S7Ze-
ner1ıe der e1ıt. Angrıffe auf Geıistlıche, Kırchen und Klöster ehörten ZU

alltäglıchen Erscheinungsbild. Um dıe Dıgnität des führenden tandes der
mıttelalterliıchen Ständepyramide 6S ämlıch SCHNIeEC este (inaden-
10s wurden seine Kepräsentanten attackıert und In cdie Nıederungen des
weltlichen SEINS ger1ssen. Und dıe Frauen, welchen Anteıl hatten S1e der
Demontage des gelistlichen Standes” Obwohl das Phänomen des „„Antıklerı1-
kalısmus‘ in Fachkreisen ZUT eıt heftig dıskutiert wird”?, lıeben
geschlechtsspezıfische Überlegungen bislang usgeklamme: Dies könnte
sehr chnell Zu der Vorstellung verleıten, daß Frauen mıt dera wıieder
einmal nıchts Schaliien hatten und alleın dıe Männer Arbeıt leiste-
ten So esehen ware den angrıffslustigen Mühlhäuserinnen dann keıine
ZuUu ogroße Bedeutung beizumessen. Es konnte eben schon mal vorkom-
IMNCN, daß auch e1ıber über dıe Stränge schlugen, eiıne Ausnahme, mehr
ohl nıcht Antıklerikale weıbliche Verhaltensweisen AQus den en Jah-
Icn der Reformatıon, dem „Bauernkrieg“ und den täuferıschen Bewegun-
SCH scheinen jedoch in die entgegengesetzte ıchtung deuten.
Offensichtlich dıe aufgebrachte, selbstbewußt kämpfende Frau, die
sich ‚„Aufstand den Priester‘‘ Goertz) aktıv beteiligte und männ-
lıch-klerikaler Bevormundung bewußt entzıiehen verstand, gerade keın
kurloser Sonderfall. Natürlich wurde nıcht überall wıld mıt Messern han-
t1ert und aufgebrachte Frauen, dıe über Geistliıche erfallen, S1€ mıt
Dreschflegeln, Stöcken, Forken Oder Schlüsselbunden malträtieren,
ehörten gewWl nıcht ZU alltäglıchen Erscheinungsbild. Was zeıtgenÖss1-
sche Künstler, WIeE Lucas Cranach A Urs raf oder Nıklas Manuel
Deutsch, in ihren Bıldern Gewalttätigkeıiten festhielten, ZW.

übertrieben, aber dennoch keineswegs unrealıstisch Viktoria
Schmidt-Linsenhoff scheıint dıe Sıtuation richtig einzuschätzen. S1e geht

DA



davon AUs, daß handgreifliıche Aggressionsausbrüche VON Frauen
verhaßte Pfaffen nıcht selten SCWECSCH se1in können, SWG S1Ee dıe
Bıldphantasie der antıklerikal SCSONNCHNCH Künstler beschäftigt haben.‘“
Wıe respektlos das angeblich schwache Geschlecht ZUT Tat schritt, äßt
sıch besonders gul „Bauernkrieg“ verdeutlichen, der bıslang unrecht
als reine Männerangelegenheıt betrachtet wurde. Da ist VON bewafTtfneten
Frauen In Rothenburg hören, dıie sıch mıt Hellebarden, Gabeln und Stan-
SchHh ausstaffiert hätten, die Pfaffenhäuser stuürmen und plündern.”
In Wındsheim kam CX einem ‚„ Weıberaufstand””. Etlıche Frauen
hatten sıch zusammengerottet, eiıne VON ıhnen ZUT Hauptmännın emacht
und cn dann mitternächtlicher Stunde losgezogen, u das Kloster
erobern.®© Daß nıcht 1UT männlıche, sondern auch weıbliche Vertreter des
geistliıchen tandes jederzeıt Zielscheibe der 101 werden konnten, äßt
sıch den Aufzeichnungen elner Nonne des Klosters Heggbac belegen
0OSsSe eıber, \ berichtet s1e, se]len erschıenen und hätten unter anderem
damıt edroht, ihnen die ugen auszukratzen und dıe onnen daus dem
Kloster jagen.’ DIie Übergänge zwıschen Handgreıiflichkeiten und verba-
len Verunglimpfungen oft Thıeßend Antıklerikale Denunz1ationsvo-
kabeln, WIEe Narr, Mastschweın, Huren- und Schelmenpfaff, scheinen vielen
Frauen leicht VoN den Lippen SCLANSCH se1in. B7 rechnete Ursula We1-
dın In eiıner Flugschrift mıt dem Abt VOIN egau gründlıc ab Er habe dıe
Schrift durchwühlt WIEe eine unflätige S au und verstehe VON ihr wenı1-
SCI als eine Kuh VO Tanzen. Kurz und gul, der gelistliche W ürdenträger
verdiene CS, mıt einem Mühlsteimn den als ertränkt werden ®
Verachtung, Haß und pO sprechen AUSs diesen en, aber 1im TUn
steckte mehr dahınter als en Konvolut VON Feindselıigkeıten. Es reicht
nıcht duS, Antıklerikalısmus mıt destruktivem Denken und Handeln gleich-
setizen wollen Wer das Bestehende nıcht mehr akzeptieren konnte und
bekämpfte, Wr gleichzeitig auf der MUC nach eiıner besseren Alternative.
Auch diese eher kreatıve Seıite des ntiklerikalısmus wurde VONN Frauen
bewußt mıtgestaltet. Erinnern WIT uns die Szene In der Kapelle St
1an in Mühlhausen Hıer g1ing 6S nıcht 1Ur Randale, sondern auch
darum, gemeınsam fern aufzubrechen. Man experımentierte,
(2410) das Abendmahl in beıderle1 Gestalt Die uCcC nach Alternatıven
begann, sobald Männer und Frauen sıch bıslang gültigen Gesetzen verwel-

HOE auDens- und Lebensinhalte erproben. Wenn der Le1p-
zıger Rat 524 Herzog eorg VOo  —; achsen meldet, daß die runewaldın
sıch nıcht mehr die Fastengebote und ihren E1gensinn auch noch
mıt der Schrift rechtfertige?, dann hıer in ewegung geraten
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Irgendeine ansonsten unbekannte Tau hatte NeCUEC edanken aufgegrıffen,
verinnerlicht und mut1g umgesetzl. Natürlıch edurtfte 6S der hne
aufklärende Worte und heftig formulhlıerte Aufrufe g1ing 6S nıcht. adıkale
rediger, Flugschriften und eichtverständlıche Parolen, dıe das Selbst-
bewußtseıin des Laıen appellierten, drängten jeden einzelnen ZUT Entsche1-
dung So hatte beispielsweise 1n entlaufener wıttenbergischer ONC
NeuJahrstag des Jahres e 2 in Eılenburg be1 Leıipzıg dıe katholische Jau-
benswelt dUus den geln ehoben. Nıemand, habe Augenzeugenbe-
richten zufolge verlauten lassen, So länger ZUT Beichte Oder autTte
SCZWUNSCH werden und auch mıt dem Fasten, Feiern und anderen (Gjebräu-
chen Nal das eiıne aCcC twa 130 Personen nahmen der anschlhleben-
den Abendmahlsfeier teıl, darunter auch Bauersfrauen und Mägde. '
Im antı  erıkalen Kampfmıilıeu pielte dıe eschlechtszugehörıigkeıt 11UT

bedingt eine adıkale rediger hatten nıchts dagegen, sıch auch VO  —

Frauen ejubeln Oder gar .beschützen lassen. Utz ychsner chrıeb OF
„Eıne schöne Unterweisung, daß WITr In Chrıisto alle Brüder und Schwestern
sind‘‘!! und machte mıt diesem 1te eulUlıc daß CI, W1e viele andere Ver-
fasser VON Flugschrıften, sıch nıcht 11UT männlıche Rezıplenten wandte.
Es g1ng cdıe Errettung er Christen zunächst aus katholıscher, späater
auch aus evangelıscher Not Der Enthus1iasmus hatte sıch nämlıch
chnell gelegt, auch Luther enttäuschte. Seine zögernde, abweılisende Hal-
tung entsprach nıcht den weıtgespannten Erwartungen des „gemeınen Man-
nes  ..  n WOrunter iıch sowohl Männer als auch Frauen verstanden WwIssen wiıll
Obwohl der Reformator 1ın se1ıner chrift „An den christlıchen del deut-
scher Natıon VO  —_ des christliıchen tandes Besserung‘ (1520) den eıstlı-
chen anı für aufgelöst erklärt und nıcht mıt antıklerikalen Ausfällen
egeı1zt hatte, C: dem innıg beschworenen Laien ın etzter Kon-
SCYUCHNZ jedes Mıtspracherecht. Miıt dem „Priestertum er Gläubigen“ und
der „Freıiheıit eines Christenmenschen‘‘ War Luther noch nıcht konsgquent
Anders sah 6S be1 Ihomas üntzer au  N Er gıng erheblich weiıter. In seıinen
ugen Warcn dıe evangelıschen Reformatoren nıchts anderes als „NCUC
Päpste” und ‚Schriftstehler‘‘, kaum besser als dıe verhaßte altgläubıge
Geistlichkeit Miıt ihrem Buchstabenglauben hatten S1e allesamt das Volk iın
dıe Irre geleıtet. üntzer ingegen wollte keinen tummen, sondern eınen
redenden (Gott Den geisterfüllten Menschen würde dıe Zukunft gehören. ‘“
Wo ıIn mystischer TIradıtiıon der Geilst über die Schrift gestellt und eın
lebendiger (Jott beschworen wurde, da kamen auch dıe Zzu SchwelIl-
SCH verurteilten Frauen ZUum Zuge Inwıewelilt üntzer S1E NUN tatsächlıch
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gleichberechtigt den auserwählten Laıien zählte, dıe den verdammten
erus als rototyp des alten Menschen überwınden sollten, ist ungew1b
Allerdings dıese Integration durchaus In der Konsequenz seINEs radı-
alen Denkens gelegen aben Jedenfalls schwärmten Täuferinnen noch
Jahre später VO Müntzer, und auch der rıgkeit tel auf, daß sıch se1n
Gelst besonders in dıe „welbspersonen gebildt” habe !$
Über Thomas üntzer hınaus besonders in täuferischen Kreisen dıe
antiklerikale Aufbruchstimmung der frühen Reformatıionsjahre weiıter. Wel-
che Faszınatıon VO den Täufern ausg1ing, äßt sıch 1Ur erahnen. Die
des brüderlıchen und schwesterlıchen Mıteiınanders mochte überzeugen.
10 oIng’s be1 ihnen Z} ohne Pomp und kırchliche Zeremontien. Was
der entlaufene wiıttenbergische ONC HDD in Eılenburg authals geforde:
hatte, hiıer wurde 6S Wiırklichkeit Keıne Beıchte, keıine Messe, ohne prlie-
sterlıchen egen vollzogene Eheschliıeßungen, selbst dıe Kındertaufe wurde
verworfen und urc dıe für Täufer charakterıistische laubenstauf: ersetzt
Gottesdienste fanden nıcht länger In der Kırche sondern freiem
Himmel oder anderen unkonventionellen UOrten, in Höhlen, Mühlen oder
den Häusern der Gläubigen. iıne verschworene Gemeinschaft, dıe nıcht
auf dıe mehr oder wen1ger elehrte Geistliıchkeıit. sondern eINZIg und alleın
auf dıe integrierende Kraft des aubens setzte Laizıstisch und antııntel-
lektue ausgerichtet, dıe täuferischen ewegungen viele Frauen ın
ıhren ann
Vıelleicht Sınd dıe facettenreichen täuferıschen Glaubensgemeinschaften
selbst der radıkalste Ausdruck eines kreatıv gestalteten Antıklerıkalısmus,
der nıcht alleın auf dıe Zerstörung alter Strukturen abzıelte, sondern NCUC

aubens- und Lebensvorstellungen hervorbrachte, dıe /üge einer geSaML-
gesellschaftlıchen Alternatıve tragen. Dıie Frauen en hlerzu ıhren Be1-
rag geleıistet, indem sS1Ee sıch eigenmächtig und oft den Willen des
hemannes für dıe Täufer entschieden. Ohne Rücksicht auf famılh1äre
an und kırchliche Gesetze ZO2 manch überzeugte äubıge ihr
bisheriges en einen Schlußstrich und verschwand be1 aCcC und ebel.
un den gottesfürchtigen Brüdern und Schwestern ndlıch näher se1n.
Gewiß SIE dort nıcht das Paradıes auf en Not und Verfolgung
bestimmten den täuferischen Alltag, aber vielleicht wurde den Frauen hıer
WAas zuteıl, Was ihnen dıe ‚„ Welt“ ansonsten verweigerte. on der freie
Glaubensentscheid kann als emanzıpatorıscher Akt gedeutet werden, der
nıcht 1UT das weıbliche Selbstwertgefühl stärkte. sondern in etzter Konse-

Jeglichen männlıchen Autoritätsanspruch ad absurdum Hatte
eine rau sıch erst einmal für dıe Täufer entschıeden, dann Wäar S$1e rein
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theoretisch VON en bisherigen Verpflichtungen befreıit. Wiıderspenstig
durfte S1€e se1nN, dıe vermeıntlich Ungläubigen mıt Verachtung strafen und
den verhaßten Klerıkern 1m Bewußtsein göttlıcher Erleuchtung mıt Arro-
Sanz egegnen.
(it wuchs dıe opposıtionelle Haltung Sanz allmählıch, über Tre hınweg,
WIE be1 argarethe ochs, genannt dıie alte Garköchıin S1e Wrlr eine VOIl

vielen Unzufriedenen, dıe dıe Hoffnung auf Besserung und eine wahre
cNrıstliıche Gemennschaft nıcht aufgegeben hatten. 537 gestand S1e, sıch
mehrere rediger angehört aben, dıe Papısten, dıe Evangelıschen und
Lutherıiıschen, aber zuletzt machte doch der uferführer eichı10T7 1NC
das Rennen: 95  sSıe habe den etzten VOT ein rechten prediger erkant und
helt noch se1n lere VOT recht. ..  <c14 Von Aggressivıtät Ooder unverhohlener
Freude antı  erıkalen Haßtıiıraden keıine Spur, Sanz bedächtig scheıint
argarethe OC ihre persönlıche Entwiıcklung noch eıiınmal resümıiert
aben, dıe S1e zunächst In Opposıtion ZUT katholıschen, spater dann auch
evangelıschen Geistlichkeit gebrac hatte Katharına Se1d erging 6S äahn-
ıch ngeregt Urc eine Außerung des Straßburger Reformators Matthäus
Zeil der davon gesprochen aben soll, daß rediger kommen würden, cdie
‚„warhaffter se1n“, hatte s1e. Gott über TE hinweg „vmb rechte und wahre
erkantnuß“‘ gebeten und sıch SCAHNEHIICE den Täufern angeschlossen.  IS
Während Margarethe OC sıch für eichl10r 1nNnC begeisterte, egte
Katharına Se1d Sympathıen für eilichı0Tr Hoffman, den S1e mıt selner
Famıiılhie zeıtweılıg in iıhrem Haus beherbergte. Be1 einer derart selbstsiche-
ICN Täuferın, dıe fest für ihre Überzeugung eintrat, hatten Geisthiche kaum
eiıne Chance In antı  erıkaler Manıer egte Katharına Se1d dıie Schulgelehr-
samkeıt der en Herren mıt den Worten VO 1SC daß S$1e. nıcht studıert
habe, sıch aber ihres auDens geWl cej.16 Obwohl dıe Fronten verhärtet
sSınd und aggressivere one angeschlagen werden, scheinen keıine Zu
höhnıschen oder ogrob verletzenden Außerungen gefallen se1In. Andere
Glaubensschwestern wurden da wesentlich deutlicher. Es konnte pO und
böÖöse Worte hageln, aber auch der passıve Wıderstand wirkte unerhört PTO-
vokatıv und verletzend. Manche Täuferin begegnete unlıebsamen eprä-
sentanten der Kırche mıt Ignoranz, indem S1e dıe Predigt mied, das end-
ahl verweıgerte Ooder 1m Verhör trotzıg schwıieg. Über ahre, manchmal
5SUsal Jahrzehnte hinweg versuchten einzelne Unzufriedene sıch dem Fın-
fluß der etabliıerten Kırchen entziehen. Die 60jährige Anna Bıdlıngmaier
Wr iıne VO jenen, die sıch hartnäckıg wıdersetzten. ber 3 Tre soll S1e
das (jotteshaus in taufen gemieden en Stattdessen lernte S$1e lesen,
esa! das Neue JTestament und unterhielt Kontakte Täufern, be1 denen
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Nie auch das en empfing. Nähere Auskünfte wollte dıe als „stre1-
t1gs we1b““ charakterısıerte Greisin nıcht geben, und auch eine Bekehrung
kam für 91© nıcht in rage, . denn S1e eher das en als den wıedertauf

1/lassen WO
Nun mußte allerdings nıcht jede Frau, dıe sıch WIeE Anna Bıdlıngmaier dem

klerilsalen Einfluß bewußt eNtzZOg, ausdrücklıch täuferiısch se1In.
Die Übergänge fhıeßend Wohl ist der Antıklerikalısmus Ar ähr-
en und charakterıistischen Merkmal er täuferischen ewegungen
geworden, ohne jedoch mıt ihnen identisch seIn. Wer sıch VON den Lehr-
inhalten der katholıischen oder evangelıschen Kırche entfremdet hatte und
für dıe geistlıchen Würdenträger nıchts als Verachtung empfand, der konnte
den Weg den Täufern Z W: finden, mußte 65 aber nıcht. anchma: kam
6S kurzfrıistigen Verstimmungen oder auch halbherzigen Entschlüssen,
dıe bald ZU 1derruf führten uberdem gab C dıe Möglıchkeıt, sıch AdUs

Protest In eine innerer Emigration zurückzuzıehen, in er Stille
den persönlıchen Dıalog mıt (Gjott pflegen Vielleicht gehörte dıe Wıtwe
Barbara Haug jenen Unentschlossenen. Ihr Mann 1im ‚„‚Wwıdertauf”“
gestorben, S1e selbst gng selten in die Predigt und nıe ZU Abendmahl:
angeblıch machten ihr körperliche Beschwerden Sschalien ber möglı-
cherweise War diıes 11UT dıe ahrheıt, denn obwohl ara Haug
nıcht als Täuferin galt, soll S$1e ihnen doch nıcht ablehnend gegenüberge-
standen haben.!® Von anderen Frauen bzw Täuferinnen WI1IsSsen WITF, daß S1e.
sıch hnlıch eigenwillıg verhielten und mıt hren Verweigerungsgesten und
Argumenten einen Sanz indıvıduell gepräagten Antıklerikalismus praktıizıer-
ten, der sıch ıIn se1iner Erscheimungsviıielfalt jeder Systematisierung entzıeht.
SO mußte ınfach provokatıv wirken, WENNn Katharına Kunuıttel 6S nıe bıs
ZU Schluß der Predigt aushielt, sondern dıie Veranstaltung er VeOI-
ließ!? oder Margarete Hohermuot erst 4 nıcht erschıen, weiıl dıe 1E
ÖOberacker keineswegs ihren Vorstellungen VON einer reinen Kırche ent-
sprach, WIe Christus S$1e en wollte.<0 Wer WIE Sophıe Wächteler den
Pfarrer als 38087 beschimpfte,“' untergrub dıe geistlıche Autorıtät SCHAUSO
W1e ırgendeine andere Unzufriedene, dıe vielleicht dıe Sakramente VOI-
höhnte oder SORar in Aussıcht stellte, sıch bald den Täufern gesellen
wollen Der Antıklerikalısmus hatte viele Gesıichter. Er konnte auf leisen
Sohlen daherschleichen oder armen! und bedrohlıich heraufzıehen. Zerset-
zend wırkte OF Jemal, WEeNnNn auch dıe demonstrativen, für alle gul ıchtba-
Icn Zeichen des Wıderstandes gew1 für mehr Nru. sorgtien als stille
Rückzugsmanöver. So wiıird 1547 über Hans Spörlın samt Ehefrau aus der
Nähe Schaffhausens eklagt, daß und 95  Sın WYyb in keinessen predig
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wellen 2018 und leer, dıe nıtt sunder Chrısti, offentlıchen
schmächen unnd lestern. ‘4422 uch in Bruck, einem Dorf mıiıt einıgen täufe-
riıschen Eınwohnern, traten D Frauen als Störenfriede auf: „Etliche Weil-
her hätten der Predigt den Pfarrer gemurmelt. ee7S Ihr Verhalten
erinnert ansatzwelılse das besonders in den en Reformatıionsjahren
anzutreffende Phänomen der Predigtstörung. Nun 1st ZW ar nıcht immer

N r  N r
j
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erfahren, worüber 1mM einzelnen hergezogen wurde, aber besonders dUus Ver-
hören und Bekenntnissen von Täufern sıch leicht eın INATUC VO

dgängiıgen antıkleriıkalen Repertoire gewınnen. SO bekannte beispielsweıise
argret Puchler 1533 S1€e cde Kırche für eınen Steinhaufen und die
Messe für einen sogenannten „greil und gestankh“ VOT (jott alte, und auch
mıt der Realpräsenz SOWIe der herkömmlıchen orm der Beıichte stand
diese Täuferin auf Kriegsfuß. Besonders hart ging S1e jedoch mıt denen 1INs
Gericht, die das S5System vermeınntlicher ı1riehNren stutzten und welıter

en erhielten: ADIe briester lıegen auf der cantzl vıl INCLI, dann daß S:
74dıie warhaıt

Fın derart wıderspenstiges Verhalten konnte Frauen WIe Margfeth Puchler
einıgen Arger einbringen. 112 Glaubensschwestern wanderten 11185

Gefängni1s, wurden des Landes verwıesen, manch äubıge 21ng für ıhre
Überzeugung in den Tod ine Leidens- und Aufopferungsbereıt-
schaft, dıe darauf schlıeßen läßt. sıch hınter einem gefestigten antıkler1-
alen Wıderstand weıltaus mehr verbarg als oberflächliıche Streıitlust Oder
dıe gedankenlose Wiıedergabe aufgeschnappter Parolen In der Tat steckte
mehr dahınter. In vielen Fällen trıtt der Antıklerikalısmus als Ausdruck
eInes indıvıduell vollzogenen Selbstfindungsprozesses in Erscheinung, mıt ©  6
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dem nıcht 1U eın Gefühl VON Stärke und Überlegenheit einherging, SON-

dern auch dıe ewußte Integration in eıne breıte, mehr oder wenIıiger straft
organısıierte Front des Wıderstandes. In iıhr vereinten sıch Männer und
Frauen als Partner 1m gemeiınsamen amp cde qals finster und
bedrohlich empfIundenen Machenschaften des Klerus ber bekanntlıc
wurde Ja nıcht 1UT zerstört, sondern auch mıt auDens- und Lebens-
formen experımentiert, dıe VOL em ın täuferıschen Kreisen ZUTr aktıven
Beteiligung der Glaubensschwestern geistliıchen en der (jemenin-
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schaft ührten Vorbe1l dıe eıt der schwe1ıgenden Frauen, W1Ee S1e 1n
Korıinther 14 beschworen WIrd: ‚„„Wıe In en Gemeıinden der Heiligen“,
€1: CS im bıblıschen Fext: „lasset e Frauen schweıgen ın der Gemeıninde:
denn 6S soll ihnen nıcht zugelassen werden, daß STE reden, sondern s1e. sol-
len sıch unterordnen, W1e auch das Gesetz Sagl ollen S1E aber ler-
NECN, lasset S1e daheim hre Männer fragen. Es steht der Tau übel d}  n 1n
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der Geme1inde reden.“ ber das die Täuferinnen, S1e mach-
ten den Mund auf. Wo 6 keinen eIistliıchen als Vermiuttler zwıschen (Gott
und den Menschen mehr gab, da konnte Kırche ZU kollektiven Ere1gn1s
werden. Männer und Frauen lasen gemeinsam ın der 1ıbel und versuchten,
ihren Sınn Ersc  1eben Das W äal täuferischer Gottesdienst. Vereinzelt
ergriffen Frauen das Wort und predigten, aber das kam nıcht [1UT be1
den Täufern, sondern auch anderswo VOT und lag durchaus In der Konse-

Peines radıkalen Antıklerikalismus
Allerdings hatten dıe Frauen 6S wesentliıch schwerer als ihre männlıchen
Kampfgefährten. Daß plötzlıch irgendeın Lale, eın Bauer, andwerker oder
ırte sıch ZU rediger aufschwang, mochte Ja noch angehen, aber eine
Frau? Welcher Mann hätte schon ernsthaft daran edacht, ıhr Gefolgschaft

leisten? Und auch dıe Frauen zOgerten Jahrhundertelang 7U Schwe!l-
SCH verurteılt, scheıint 6S den me1ı1isten Sal nıcht In den Sınn gekommen
se1n, männlıche Bastionen mut1g ersturmen Der aufrechte Gang fiel
schwer. Nur WENN überirdische Kräfte 1m pıe und iırgendeine
Schwester, VO Gelst getrieben, (jottes ıllen verkündete, konnte S1Ee län-
gerirıstig Eıinfluß gewıinnen. In diesem /usammenhang ist beispielswel-

Ursula Jost In Straßburg erinnern, dıe mıt ihren Gesıichten den
äuferführer eichı10r7 Hoffman nachhaltıg beeinflußte 26
Frauen Sınd Stiefkiınder der Utopie. Keın noch radıkaler Reformator
oder kühner Weltverbesserer kam autf dıe Idee, ıhnen geistlıche Amtsbefug-
n1ısse oder gar Herrscherqualıitäten zuzusprechen. Selbst be1 den Täufern
1e nach verheißungsvollen Anfängen es beım alten Wo täuferische
Gemeinschaften sıch fest instıtutionalısıierten, WIEe ın ünster oder Mähren,

N mıt Experimenten bald vorbel. Max er hat ohl recht, WENN 5E
davon spricht, daß dıe [{Täufer den edanken des „allgemeınen Priester-
tums  . auch auf die Frauen ausgedehnt hätten,“/ aber, ware erganzen,
ohne diıesen Anspruch letztlıch komprom1ßlos realısıeren. Vielleicht
stoßen WITr hıer auf deutlıche Unterschiede zwıschen männlichem und
weıbliıchem Antıklerikalısmus Frauen konnten pöbeln, Jündern, kämpfen,
sıch Bılderstürmen beteiligen oder beschützen: VOT radıkale rediger
stellen, ennoch scheıint ihre Mıtwırkung eher unterstützenden als t(onange-
benden arakter tragen. S1e machten mıt, ragien jedoch nıcht hervor.
Keıiner Tau gelang e E} sıch ZUT Wortführerin aufzuschwıingen oder irgend-
eıne der vielen reformatorischen Bewegungen ntellektuell beeinflussen.
Nur wen1ıge verfaßten Flugschriften, VO künstlerischen Beıträgen, dıe das
antıklerikale Feuer schürten, Sanz schweıgen. Der reformatorische Be1-
rag der Frauen wiıird erst be1 SCHAUCICIN Hınsehen sichtbar, WECIHN dıe Män-

29



918 einen Schritt ZUT Seılte treten und deni auf das alltäglıche Gesche-
hen ireigeben. Hıer tobte der Kampf. Der ‚Antıkleriıkalısmus" als ‚„„das
Kernstück der reformatorischen Propaganda, dıe das olk auch wiıirklıch

4

erreichte‘‘?®. WAar keıine reine Männerangelegenheıt, sondern wurde auch
VON den Frauen aufgegriffen und in S7zene gesetzl.
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